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NO Zcntralorgan der Sozialdemokratirchcn Partei Dentfcblands

Der Terror in Spanien .
Vor entscheidenden Ereignissen .

London , 14. November . ( Eka . ) Der Sorrespondcnk des
„ Daily Expreß " in San Sebastian telegraphier ! : Troh der strengen
Zensur bezinnl man d' . e Lage in Spanien zu überblicken . Die Er¬

klärung , in der König Alfons sagte , daß er die Diktatur Hin -
genommen habe , um den Dnrzerkr ' rg zu vermeiden , ist jetzt dis -
kreditiert . Sokolonlcn und Ilaoarra sind in Siedehitze und
ein großer Teil der Armee bereitet sich auf einen Front -
Wechsel vor .

Dem gleich n Korrespondenten zufolge steht die gewaltsame De -

sreiung des Generalz Derenguer , der bekanntlich kürzlich zu Ge¬

fängnis verurteilt worden ist . nahe bevor . Troh der h i nr i ch l u n .

gen . die iu Larcelena und in Pamplona staltg sunden hätten , sei
der Ausstand nicht unterdrückt . Zahlreiche Sozial sten , Revolutionäre
und Liberale seien in Barcelona , Saragossa , Balenzla und Madrid

verhaftet worden . Montag und Di nsiag allein seien 1 S 2 Der -

fönen festgenommen worden . Die reaktionären Reg menter er¬
klärten , die Diktatur solle andauern ; denn wenn sie gestürzt würde ,
würde auch die Monarchie stürzen .

Zuspitzung in Süüslawien .
Aufhebung der Autonomie Kroatiens und Slatvouiens .

Belgrad , 1Z. Ikovember . ( MTB. ) . Die Regierung hat die

sofortige Aushebung der Autonomie Kroatiens und Slawoniens an -

geordnet , die auf Wunsch der Kroaten von der Regierung Daoi -

dovilsch verfügt worden war .

Die Stockung üer poriser verhanüiungen .
Tcutsch - französische Unstimmigkeiten .

Paris , 14. November . �Eigener Drahtbcricht . ) Die Pariser

Presi « veröffcnll ' chl am Fvcitog morgen Einzelheiten über die

Schwierigkeiten , durch die die deutsch - sranzösischen Handelsvertrags .

Verhandlungen vorübergehend ins Stocken gerat : » sind . So erliärt

„ Oeuvre " ; dt « deutsche Regierung habe die von ihr in Aussicht ge -
ncmmenen Konzessionen auf wirtschafckichsm Gcbie ' e abhängig ge�
macht : 1. Ron der Wiederaufhebung der seit Oktober in

Frankreich eingeführten LOproz . Einfuhrabgabe ' . 2. von
neuen Zugeständnissen in bezug aus «ine vorzeitige Räumung
der Ruhr und S. von gewissen Zugeständnisien für das po -
litische Statut des Rheinlandes .

Aehnlich werden die deutschen Forderungen auch vom „ Malin '

wiedergegeben , der der deutschen Regierung erneut den Vorwurf

machl daß sie die Hondelsver ragsverhandlungen benutzen wolle ,
um auf polt ischem Gebiet Macht zu gewinn : « . Insbesondere schern «
es Deutschland um die Beseitigung der 28 proz , Einfuhrabgabe zu
gehen . Diese deutsche Forderung wird von dem Blatt mit dem

Hinweis bekämpft , daß die Einführung dieser Abgab « in Frankreich
die deutschen Zahlungen nicht um einen Pfennig erhöhe . D. e

deutsche Behauptung , daß dadurch die deutsche Aussuhr nach Frank '
reich behindert werde , bezeichnet das Blatt als Verwand und weist
daraus hin , daß England mona lich etwa 12 Millionen Goldmark

von der deutschen Einfuhr erhebe , während Frankreich , das sehr

schonend vorgegangen sei , im abgelaufenen Monat nur etwa 1 Mit -

lion Goldmark erhoben habe .
Im übrigen könnten , so fährt das Blatt fort , Argumente diese :

Art gegen jede Bestimmung des Friedensvertrages bzw . des Dawss -

Planes ins Treffen geführt werden . Dos Blatt behauptet weiterhin ,

daß auch di4 vor kurzem eingesetzten Komitees für RaluraNiefe -

rungen von deutscher Seite Widerstand begegnen . Diese

Behauptung entspricht , wie wir von zuständiger Seite erfahren , in

keiner Weis « den Tatsachen .

Die endgültigen UntertzausHahlen .
London , 14. November . lEP . ) Das letzte Resultat der Wahlen

zum Unterhaus , das heißt dasjenige der schottischen Universitäten .

ist gestern bekanntgeworden . Das Parteienbild im Unterhaus ist

dadurch endgültig das folgende : Konservativ « 4lS , dar -

unter 7 Konstitutionalistcn . Arbeiterpartei 1S2 , Liberale

43, Unabhängige S, zusammen 61S Abgeordnete .

Tie Handelskammer gegen Auslandsdumping .
« London , 14. November . ( WTB . ) Auf einer Sitzung der Der -

einigung der britischen Handelskammern erklärte der Prä -

stdent Stanley M a ch i n in einer Rede , man müßt « Macdonald

zum Abschluß des Londoner Abkommens beglückwünschen .
Gewiss « Industrien würden allerdings vielleicht durch die

Lage , in der sich Deutschland befinde , ernst betroffen
werden . Die jetzige Negiciung dürfe es nicht ruhig zulassen , daß
Industrien von Nationen zerstört würden , die l ä n g e re A r b e i t ->-

zeit , niedriger « Löhne und entwertete Wechseln
k u r s e hätten , wodurch die Konkurrenz ungleich und unfai "
werde . Ma ch i n erklart « weiter , er sei nicht ohne Hoffnung , daß
«in Abkommen gesch�ossei ! werde , welches es England ermögliche "
werde , seinen Handel mit Deutschland in größerem Um-

sang « zu erneuern als dies In der Deomnaenhei : mög' ich gewesen

sei. Ebenso erhoffe «r den baldigen Abschluß eines Handels -

Vertrages mit Frankreich .

Nuf üem kommunistilcben Glpmp .
Aus Moskau wird uns geschrieben :
In der letzten Zeit hat die Krise in den lei enden Kreisen de :

Kommunistischen Partei eine außerordentliche Verschärfung erfahren .

Zwischen den Mitgliedern des „Politischen Bureaus " des kommu -

nistischen Zentralkomitees , das de facto die ganze Gewalt in Händen
hat , wird ein heftiger Kampf um die Macht geführt . Die Stellung
K a m « n e w s, der stets bestrebt war . eine ausgleichende , ver -

söhnende Haltung gegen rech ' s und links einzunehmen , ist stark er -

schüttert , da er gegenüber dem Privatkapital eine zu nachgiebige
Politik betrieb . Es wurde nzuerdinzs sogar geplant , ihn aus der

Leitung der Regierung auszuschaben , indem man ihn zum Gesandten
in Paris ernennen wollte . Gegenwärtig jedoch haben sich Kamenew
und Sinowjsw wieder zum Kampf gegen Trotzki vereinigt .

Dieser Kamps um die Macht ha ' in den kommunistischen Partei -
kreisen eine Stimmung erzeugt , die in den Worten Ausdruck findet :
„ So kann es nicht weitergehen . " Obwohl die illegalen Organisationen
innerhalb der Kommunistisch - cn Partei zerstört sind , herrscht in den
breiten Kreisen der kommunistischen Mitgliedschaften gegenüber der

Polt ik d « leitenden Kreise eine so heftige oppositionelle
Stimmung wie kaum je zuvor .

ßrontanyriff auf öen Neicksprästöenten .
Tcutschnationale nenne « Ebcrt meineidig .

Das deutschnationale Organ der Mtkcnservatioen , die „ Kreuz¬
zeitung " — wegen ihrer Verlogenheit schon zu Bismarcks Zeiten
unrühmlichst bekannt — leistet sich die Unoersrorenheii , In schlecht
verhüllter Form de » Z�sichsprösidenten des Meine ' ds zu bezichtigen ,
lediglich weil ihnen der sonstige Stoff für Wahlpropagankrn aus -

gegangen ist .
Da ist dieser Tag « in der Geschäftsstelle der Deutschnationasen

eine Sudelbroschüre besch ' ogna ?) mt worden , die sich bisonoers m' t
dem Reichspräsidenten beschäftigt . Die „ Kreuzzeiurig " zitiert aus
dieser von einem Anonymus „ A. " — augenfchein ' ich ein bekonn ' er
Mitarbeiter der Scherlpresie — fönende Stelle , die der Reiche
Präsident bn seiner kommissarischen Vernehmung im Prozeß gegen
Ganßer beschworen haben soll :

„ Vom Beginn des Kricoes bis zu dessen End : Habs ich mich
rückhaltlos auf den Boden der Landssvertcldi -
gung gestellt und in diesem Sinne gehandelt ; während des
ganzen Krieges war ich gegen die Streiks der Arbeiter der
Rüstungsindustrie . "

Der Parlamcnlsredakteur der „ Kreuzzeitung " fügt dem Zi ' at
heuchleri ' ch hinzu : „ Herr Ebert kann diesen Eid nicht ge -
leistet haben . Denn obgleich die rote Zanuoraktion in erster
Linie «in politsiches Unternehmen war , so war sie doch auch ein

Rüstunzsarbeiterstreik . "
Diese Bemerkung «rfo ' nt nur , damit der anonyme Schmäh -

schrisistiller „ A. " in einer Erklärung versichern kann , Ebert habe
diesen angeblich unmöz ' icken Eid doch geleistet ! Die Folgerungen
soll sich der Leser selbst ziehen

_ _ _ _

Der Pamphletist , der so mit der Ehre des Reichspräsiden ' en um -

springt , leistet sich in seiner Zuschrift an das konservative Blatt noch
diese Nichtswürdigkeit :

Ende November st ' ht in Magdeburg die Klage des Herrn
F. Ebert gegen eins Zeitung , die ihm L� desverrot vorgeworfen
hat . zur Verherrdlung . Di « Sache spielt nun schon zwei
Jahre . Man darf wohl gespannt sein , ob sie wieder verlogl
wird .

Der Bursche , der die infame Verdächtigung ausspricht , als ob

der Reichspräsident den von ihm angestrengten Prozeß „ wieder ver -

tagen " lassen wolle , ist selbst genau darüber unterlichtet , daß der a n -

geklagte Redakteur des Sto . ßfurtcr Hetzblattes bish : r durch
immer neue Winkelzüge die Entscheidung stets hinaus -

gezogen und den Prozeß verschleppt hat . Der Eigentümer des Blattes
mb Avrgängcr des jetzt angeklagten Redakteurs Roth , Hans
Hottenrott mit Namen , ist weaen Beschimpfen des Reichspräsidenten
und der Rspub ' ik beicits zu 2� Jahren Gefängnis verurteilt

worden , ist aber flüchtig und tonnte bisher nicht ergriffen werden .
Die Teutschnatirnalen machen jetzt gemeinsame Sache mit dielen

Gesellen , indem sie den Reichspräsidenten , wenn auch versteckt , des
Meineids bezichtigen . Dos soll ihnen am Wahltage nicht vergessen
werden !

Der flbbau öes Dev' - fenaefetzes .
Die Reichsbank gibt bekannt , daß zugleich mit dem durch den

Erlaß der neuen Deviseiiverordmmg erfolgten Abbau der De -
oisengssetzgebung auch die getroffenen besonderen Anord -
num - en , die der Dev�senhamsterei entgegenwirken wollten , d. h. die

Bestimmungen über die Meldepflicht aufgehoben
werden , nachdem die Bardeckunasvorschrist - n bereits durch den For : -
fall der Devisenrepartierungen gegenstandslos geworden sind .

Deutsckvolkiscke örüöerlichkeit .
Ranfereien zwischen Tentschnationalen und National -

Sozialisten .

Wien . 14. November . ( WTB. ) . Als in einer Versammlung der

Großdeutschen Volkoparlei Vizekanzler Dr . Franck sich gegen die

Nationolsczia isten wandte , die das Ansehen des S' aates durch ihr
Tre ' bea hcrabletzten , eitstand bei den anwesenden Nationalsozialist�
und Dcotschnotional . n großer Lärm , so daß es dem Redner schwer

wurde , sich verständ ich zu machen . Schließlich arteten dl « Ruhe -

stärurgen zu Raufereien aus , in deren Verlauf der deutsch -
nationale Führer Baron Liebenberg verprügelt wurde . Pol ' z: ' .
mußte schl eßlich den Saal räumen , wobei eine Anzahl National -

soziallsten verhaltet wurde .

Politische Nullen .
Deutschnationale Mhrcrwcishcit über England .

In der Deutschnationalen Bolkspartei sind alle Schattie -
rungen der Nullität vertreten . Es gibt darin große , mittlere
und kleine politische Nullen . Als eine kleine politische Null

ist jener Fürst Bismarck anzusprechen , der ausschließlich
deshalb deutschnationaler Spitzenkandidat wurde , weil er der
Enkel seines Großvaters ist . Von dem politischen Auftreten
dieser Miniaturdurchlaucht ist nur soviel bekannt , daß sie
in den Entscheidungstagen vom August überall im Reichstag
mit der Versicherung herumlief , daß sie zwar die Notwendig -
keit der Annahme des Londoner Abkommens erkenne , daß sie
aber deshalb nicht wisse , was sie tun solle , weil Prof . Hoetzsch ,
nach dem sie sich unbedingt richten wolle , in der Fraktion als

schärfster Neinsager auftrete . Da der ehemalige außenpolitische
Leitartikler der . Kreuz - Zeitung " aber am 29 . August plötzlich
eine „ Ia " - Karte hervor - auberte , war Durchlaucht im letzten
Augenblick von ihren Zweife ' n befreit und sie konnte aus -

nahmsweife nach ihrer Ueberzeugung abstimmen . Dies scheint
aber dem jungen Bismarck zum Verhängnis geworden zu
sein , denn bis zum heutigen Tage steht es noch nicht fest , ob
das „ Verdienst " , als Enkel seines Croßvaters auf die Welt

gekommen zu sein , ein zweitesmal ausreichen wird , um deutsch -
nationaler Smtzen�andidat ? u werden

Fürst Bismarck jun . bat nun zu Beginn des neuen Wahl -

kampses eine besondere Probe seines politischen Könnens und

seiner nationalen Gesinnung geliefert , indem er seine durch -
lauchtigsten Gedanken über den Ausgang der englischen Wahlen

zum besten gab . Er erklärte , daß ihm das Resultat der Unter -

bauswahlen deshalb freue , weil es eine Niederlage
für den demokratischen Gedanken sei und we ' l man

danach n i ch t m e h r werde behaupten können , daß in Europa
der Dug nach links gehe .

Die große politische Null der Deutschnationalenz Herr
Oskar H e r g t , Erzellenz , war offenbar von der btsmarckfchcn
Größe dieser Weisheit dermaßen erschüttert , daß sie seither in

jeder Wahlrede auf demselben Argument berumrettet . Ein -
mal erklärte Hergt , eine deutsche Linksregierung wäre „ kein
geeigneter Pariner " iür die cng' ischc konservative Regierung ,
und in seiner vorgestrigen Rede in München begründete er

sein „ Rechts schwenkt , marsch ! " mit dem guten Beisviel des
e n g l i fch e n Rucks nach rechts .

Wenn Schamgefühl etwas wäre , was in der Deutsch-
nationalen Partei noch seine Heimstätte bat . dann würden die

Hergt und Bismarck niemals wogen , solche Argumente vorzu -
bringen . Wenn die Sozialdemokraste nach den vorletzten eng -
tischen Wah ' en und vor allem nacb den letzten französischen
Wahlen den R' ' ck nach links in diesen Ländern als ein nach -
ahmenswertes Beisviel für das deutsche Volk be ' etchnete , so
konnte sie sich wenigstens darauf ber " fen , daß die Elemente in

diesen Ländern , die eine Balitik der Verständigung
und des E n t g e g e n k o m m e n s Deutsch ' and geoenllber
betreiben , zur größeren Macht ge' ckngt seien und daß Deutsch -
land alles Interesse babe , diese Entwickl " ng durch einen eige -
neu demokratischen Kurs zu fördern Dieses Argument gilt
übrigens beute noch , da in Frankreicb eme Linksmehrheit
herrscht , die wir dunst eine entsvrechende Politik zu fördern
allen Anlaß haben , damit nicht d' -e zerstörenden deutlchfeind -
uchen Kräfte unter �übrung PomrorSs , Millerands und

Maginots wieder die Oberhand gewinnen .
Aber es müßte doch Herrn ' " enst und koonr Herrn v. Bis -

marck — wenn sie nicht absolute politiscbe Anolpa�eten
sind — bekannt sein , daß die konstrvotive Partei in

England dasjenige Element istz das seit jeher Deutsch -
land am feindlichsten gesinnt gewesen ist In debn

neuerdings vom Auswärtigen Amt herausgegebenen Schrift -
Wechsel Iswolskis befindet sich ein Bericht dieses Kriegshetzers
an den Zaren , in dem er einen Besuch schildert , den er beim

König von England auf dem Sch ' oß Ba ' moral machte , wo

er u. a Bonar Law , dem Führer der Konservativen begegnete ,
der sich durch seine deutschfeindlichen Aeußervngen besonders
auszeichnete . Es ist ferner bekannt , daß der Eintritt

Englands in den Weltkrieg durch ein Schrei -
den Bonar Laws an den damaligen Ministervrästdentcn
Asguith veranlaßt wurde , i » dem die damals noch zögernde
liberale Regierung entschieden aufgefordert wurde , ihre Ber -

pflichtungey Frankreich gegenüber zu erfüllen .

Der Kampf der Konservativen gegen die Arbeiterregierung
bei den jüngsten Wahlen wurde mit ausgesprochen
deutschfeindlichen Argumenten nestf - rt . D' e Kon¬

servativen hatten die Unterstützung der beriichstaien Rother -

mere - Presse , des „ Daily Mail " , des „ Daily Mirror " und

auch der extrem deutschfeindlichen „ Morning Post " Einer

der Haupiruser im Sireite gegen die Regierung Macdonald

war der ehemalige Liberale Winston Churchill , der zu
den Konservativen übergegangen ist und dessen deutschfeind -
liche Gesinnung in jeder seiner Wahlreden zum Ausdruck kam

Churchill ist jetzt Schatzkanzler in der neuen Regierung Bald -

win geworden .

Aber es kommt noch besser . Am Mittwoch wurden die

Mitglieder der neuen Regierung ernannt , die nicht zum eigent -
' - cken Kabinett oehörsn . a ' io die Un/sr�ootsle�rstäre usw . Zum
Unterstaatssekretär für die auswärtigen Angelegenl ' eiten wurde

RonaldMae Reill ernannt Dieter R ae Re ' ll ist em aller

Bekannter : er hatte bereits diesen Posten in ber letzten Regie -
rung von Bonar Law inne , durch deren Passivität die Besetzung
des Ruhrgebiets ermöglicht wurde . Wenige Tage nach dem

Einmarsch der Fran - ofen ins Ruhrgebiet stielt Mac Reill eine

aufsehenerregende Rede , in der er gegenüber den feierlichen



Protesten Deutschlands erklärte , Deutschland , das sich des

Rechtsoruchs an Belgien schuldig gemacht habe , sei n i ch t b e -

fugt , sich über einen ftanzössschen R?chtsbruch zu beklagen
und es sei durchaus erklärlich , daß die Franzosen , die

so schmer unter den deutschen Verwüstungen im Kriege zu leiden

gehabt hätten , mit allen Mitteln zu ihrem Gelde zu kommen

versuchten . AehnUche Reden hielt er wiederholt während der

ganzen Zeit des Nuhrkampfes .
Der liberale „ Manchester Guardian " schreibt über seine er -

neute Ernennung zum Unterstaatssekretär folgendes :
„ Di « Wahl , die Baldwin für den Posten des Unterftoats -

fekrs örs für auswärtige Angelegenheit getroffen hat , kommt etwa - ,
unerwartet . Ronald McNeill ist zwar fein früherer Unter -

ftaatssekrrtär gewesen und hatte daher einen gewissen Anspruch auf
dielen Posten . Aber einig « seiner Reden in den tri -

tischen Zeiten unserer Auseinandersetzungen
mit Frankreich waren recht unglücklich und , wie wir

glauben , für seinen Chcf recht unbequem , denn sie schienen
«ine viel größere Pereilschast zu zeigen , sich in der

französischen Polilik zu begeben , als sie die Regierung als solche

zeigte . "
Glücklicherweise können McNeill und Genossen trotz aller

ihrer Deulschfemdlichkeit uns nicht mehr so viel schaden wie

ernst , weil inzwischen in Frankreich der Umschwung eingetreten
ist und nicht mehr Poincarä , sondern cherriot über den Kurs
der französischen Politik Deutschland gegenüber bestimmt .
Aber die Anhänger Poincarss und Gegner cherriots onerieren

Kreits mit dem Argument des englischen Umschwungs , und
da können ihnen nationalistische Redensarten eines McNeill

sehr willkommen sein .
Was soll man aber von deutschen PolUikern hallen .

die auf einen Churchill oder einen Mac Neill spekulieren , um

parteipolitische Geschäfte zu machen , die sich auf den Umschwung
in England berufen , um Propaganda für die Rechtsparteien zu
machen ? Wenn das nicht Landesverrat ist , dann hat
dieses Wort überhaupt keinen Sinn mehr !

Das »Exerzierreglement *.
Wahlvorschriften des Landbunds .

Der Landbund der Provinz Sachsen hat , wie

uns aus Halle berichtet wird , neuerdings ein „Exerzier -
reglement " herausgegeben , das er in einer Zwesten Ueberfchrist
als „ Richtlinien zur Einleitung des Wahl -
k a m p f e s " bezeichnet . Der Wortlaut dieser Richtlinie » ist
außerordentlich interessant und charakteristisch für die ver -

logene demagogische Kampscsart der fchmarzwcißroten Land -
bündler . Wir lassen deshalb den einleitenden Abschnitt hier
folgen :

„ Das Ziel muß stin Bildung einer christlich - nationatcn Regie
runz . Seit sechs Jahren werden wir von Soziclb - motraten , Demo -
kratm und Juden regiert . Di « dauernd « Abr . cchme der demokro -

tischen und svzialdcmrkratischon - Parteien zeigt , daß dt Eniwtcklung
im Volk nach rechts pcht . Es ist d' lher durchaus wahischewiich .
daß die Rechte im kommenden Wahlkampf siegen wird , wenn sich
die einzeln n Rechtsparteien enng sind Im Kampf gegen den von
Juden geführten Marri - mus . D « eigentliche Stampf jcht g . gen
Soziatdem okraten und Demotraten . ( Die Kommunisten
sind also ihre Ikfon Freunde ! D. Rcd . ) Der Kamtr wird geführt
zwischen den nationalen Elementen de « Volles , die wtänner mit
Sachkenntnis und BflichtbewuHtsein an die Spitze haben wolien
und dem internationalen dcmckratisch - sozlalistischen GrotzkopUalls -
mus , her! ' sich mst seincm E « Ve einen Teil d: r Gewerkschaften
als Vorspann gekauft hat . sWstder rein kommu -
n l st i s ch e Bem - isführung . D. Red . ) Wenn d' e Linke sich neu
in der� Regierung betätigt , wird man ohne viel Ltd ' ngungen in
den Döllerburd eintreten und damit dem deutschen Boll «>n neu « ;
Brailles aufbürden . Daß man den General v. « eeckt u: . d
damit tas staatserhaltend : Lstizierskorps der Reichswehr befestigen
will , steht außer Zmcisel. Der erst von Wilhelm ü geadelle
wegen eines Mißerfolges bei Perdun verabschiedete Genaal
v. Deimling ist lebhafter Anwärter auf 0 ? n Posten des Chefs

„ schluck und ? au " in öer Voltsbühne .
Dem neuen Herrn de ? Volksbühne ist ein großer Schlag ge -

glückt . Er hott « einen starken Bundesg « rossen , Gerhart Hauptmann ,
unserer Gerhart Hauptmann , den Dichter , der ruhig und
zerad « seinen Weg geht , der an dem wilden Gebahven der Jüngsten
nicht teilnimmt und nie teilgenommen hat , und doch surg gcbl eben
ist , der in die Menschenseele und damit in die Seele des Volkes
am innigsten hincingehcrcht hat . Diesen Dichter , der zu un » ge -
hört , hat sich Herr Holl geholt . Di « gestrige Erstaufführung des

Zchsrzfp eles „ Schluck und Jau " war ein starker und cir ehrlicher
Erfolg . Wenlger ein Erfolg der Aufführung als des Rüpelspiels
« r sich. Man verlangt von der Volksbühne nicht den genialen Wurf ,
wie ihn Max Reinhardt vor langen Jahren getroffen hat , ober man
denkt an die letzte Houptmonn - Premicre im Schiller - Theater . Da
war das Publikum nicht so ousnahmewillig wie die Gemeinde der
Vclksbühn « , uid dem Jeßnerschen „ Fuhrmann Henschel " wurde
domo s der schönste Erfolg zuteil , den es geben tonn . Er wurde
zu einer Ovation für Gerhort Hauptmann . So war es gestern « m
Bülowplatz nicht . Der Aufführung fehlt « der leichtbeschwi igt « Flug ,
die bezwingende Illusion , aus dem Alltoz losgelöst zu sein . Aber
" er Zuschauer ging mit und wurde schnell gefangen genommen . Im
"

colog bittot der Dichter :

„ Und nehmt dies derb « Stockt ein nicht für mehr
Als einer unbesorgten Laune Ki id . "

Das Rüpelspiel war mehr . Der Scherz des Fürsten John
in and , den Sausaus Jan für einen Tag glauben zu machen , er sei

- lbst ein Fürst , dieser Scherz mit seiner drolligen Komik und
seinem ernste « Untergrund voll Tragik wurde innerstes Eoebiis .
Der Zuschauer war belustigt und ergnfsei zugleich . Ergriffen vor
allem vor dem Rüpel Sau des Gerhart Ricker . der sich immer
mehr , als ein Schausp ' eler von Eigenart und echtem Künstlerblut
erweist . Ein Rülp ' er mit versoffenen Aeuglein , ein unkomplizierter
Rensch m>l natürlichem Gehabe , der sich schnell i,i seine neu « Situation

mit seiner Grandezza findet , der sich, sonst stets getret - . i , komisch
aber auch erschreckend zum drohenden fierrscherjch entwickelt . Ein
wunderlicher Heiliger , sein Kumpan von der Waz « Schiuck . Armin
schweizer griff bei all sei ier Drolligkeit mit der Verkörperung
es allzeit dienstwilligen betulichen Schluck ans Herz . Joheuna

Koch - Bauer als rundl che, schmucke Frau Adelutz , «ine achtbare
erb - komische Leistung : eil sympathisches , immer noch liebenswertes

Frauchen . Und Werner Hollmann , »in munterer Seneschall
und Simmungsmacher . Den anderen will ich nicht weh « tun . Di «
Sid ' elill und der Pag « waren fehl besetzt . Und das Bühnenbild

Edward Suhr schöpfte die theotraischen Mözlichke . tei der

Bühne nicht aus . Ri - mmelheftes Schau - Spiel hält » es seit müsie »
und nicht gediegener Mumrnenschanz . Es ist doch ein « Drehbüh . i «

der Heeresleitung . Wie die sozialdemokratischen Mimster die va�er »

ländtschen Verbände und insbesondere die Stcchlhelmvrgar . isationen
fürchten , zeigt das Verbot d- s Ächlhelmsporstagcs am 12. Oktober "

Nun folgen acht Programm punkte , von denen
wir die sechs interessantesten hier folgen lasten :

l . Londoner Abmachungen : bindendes Recht . ( Also Parole Er -

füllungspolitik . D. Red . )
2. Zusamm en gehör igkeit von Arbeltgeber und Arbeit

n e h m e r. ( Also kapitaiistisch - proletarische E' nsetfung ? g«lncinschaf : .
D. Red . )

3. Fachbeamlentum . ( Also Hinauswurf aller lczialde . no
kratisch - dsniokratischen . Element « aus der Verwaltung . D. Rod . )

4. Vereinfachung der Steuerpolitik und Anpastung an dl «

Leistungsfähigkeit . ( Also »eitere Entlastung des V e s i g - -
und stärkere Ausbeutung der Besitzlosen . D. Red . )

S. Christliche Schule und Kirch «.
S. Wehrhaftmachung des Volkes .

Dieses Landbundexerzierreglement könnte in seinen
wesentlichsten Teilen auch von der kommunistischen
Zentrale herausgegeben werden . „ Der eigentliche Kampf
geht gegen die Sozialdemokraten " — das ist ja auch der

Scholem - Kurs . Die Parole von der „Käuflichkeit der deutschen
Gewerkschaften " ist ebenfalls Gemeingut der völkisch - konttnu -
nlstifchcn Koaliticmsbrüder . Im Kampf gegen den General

Deimling laufen sich die edlen Kämpen feit einigen Wochen
bereits den Rang ab , und das Verbot des Stahlhelmsporttages
hat nicht nur bei den Völkischen , sondern auch bei den Kam -

munisten , die ihre Aoitationsfelle fortschwimmen sahen , leb -

hasten Kummer ausgelöst . Selbst in bezug auf „christliche
Schule und Kirche " ist die gemeinsame Idee bei beiden Koa -

litionsgenossen sehr weit entwickelt , ist es doch in Halle , in
dem es nach der kommunistischen Legende „ nur " Kommunisten
gibt , nicht möglich , auch�nur eine einzige weit -
l i ch e Schule einzuführen , und schließlich ist die Polstit der

„ Wehrhaftmachung unseres Volkes " eine der Hauptstützen der

Kommunistischen Partei . Wir verweisen aus die vielfachen
Zlnbiederungen der KPD . an die Reventlow und Konsorten .
Die Landbündler haben also durch ihr Exerzierreglement einen
neuen Beweis ihrer Koalitionsfähigkest erbracht .

Kermes i - edivlvtiz .
Er kandidiert für das Preuftenparlameut .

Wenn nicht alle Zeichen trügen , wird der frühere Reichs -
ernährungs - und Finanzminister Dr . Hermes wieder in die
aktive Politik zurückkehren . Und zwar gedenkt er feine neue
politische Lausbahn als Zentrumsabgeordneter des Preußischen
Landtages von vorne zu beginnen . Zwar ist er in dem Wahl -
kreis Koblenz - Trier , woer Sachverständiger des Winzer -
Verbandes spielen wollte , durchgefallen , dafür hat er es im
Wahlkreis Köln - Aachen geschafft . Hier steht er an vierter
Stelle auf der Preußenliste des Zentrums , so daß an seiner
Wahl nicht zu zweifeln ist , wenn sich das Zentrum nicht in

letzter Stunde noch besinnt und ihn auf Grustd seiner politischen
Vergangenheit in der Versenkung läßt , in der er mit Fug und
Recht vor zwei Jahren verschwunden ist .

Kommuniften - prozesie ,
Leipzig . 13. November . ( Eigener Drahtbcricht . ) Dar dem .

S. Strafsenat des Reichsgerichts hatte sich am Donnet « .

tag der S7iährig « Werlmeister Ernst Kastell « ? au «. Äottbu «

wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu verantworten . Aasteller ist
seit 2l> Jahren politisch und gewerkschaftlich organisiert , gehört « bis

zur Spaltung der Sozialdemokratie an und gründet « nach
der Spaltung eine Ortsgruppe der KPD . in Kottbus , d- ren

Borsitzender er war . Ais im vorigen Jahre die KPD - verboten
war , stand er in lebhaftem Briefwechsel mit der Zentrale in Berlin
und oerbreitet « in der illegalen Zeit Flugblätter und Broschüren in
dem Bezirk Kottbu » , die aus einen gewaltsamen Umsturz hin -
zielten . Auch gründete Kasteller in dem Bezirk die kommu -

nlstischen Hundertschaften und versuchte dies « militärisch
auszubilden , um bei einem eventuellen Umsturz gerüstet zu sein .

Weiter legt ihm die Anklage zur Last , daß er der organisatorisch «
Leiter des bekannten Siebener - Kopfes ni Kottbus ge¬
wesen sei , von dem aus alle Fäden bis weit hinein in das Ober -

lausitzer Kohleiigebiet gingen . Bei einer Haussuchung am 23. No -

vember 1923 fand die Polizei zahlreiches belastendes Materiol , dos

zur Verhaftung dcs Angeklagten führte .
Bei seiner Vernehmung erklärte Kosteller , daß er nie mili

tärischer Leiter in seinem Bezirk gewesen sei. Das bei ihm beschlog .

nahmte Material sei ihm in der Zeit zugegangen , wo die KPD .

noch nicht verboten war . Der Angeklagte will die gemäßigte

Richtung in der Partei vertreten haben : er verabscheue
einen gewaltsamen Umsturz . Nach seiner Verhaftung

habe er sich ganz von der Partei losgesagt , was er in

Briefen seiner Partei und seinen Angehörigen mitgeteilt habe . Der

Vertreter der Reichsanwaltschast beantragte wegen Vergehens aus

Grund des Republikschutzzesetzes und wegen Vorbereitung zum

Hochverrat 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und 259 M. Geldstrafe .
Der Senat fällte nach längerer Beratung folgendes Urteil : Wegen

Vorbereitung zum Hochverrat und wegen Vergehens nach � 7

des Republilschutzgesetzes wird Kasteller zu zwei Iahren Ge -

f L n g n i s und 299 M. Geldstrafe verurteilt , ü Monat «

Untersuchungshaft und 299 M. werden angerechnet .

Freiburg , 13. November . ( WTB . ) Vor dem S 2 d d e u t -

schen Senat des Staatsgerichtshofss zum Schutz der Republik
begann heute der angekündigte Hochoerratsprozeß . in dem die Vor -

gänge während der Ausschreitungen im oberbadischcp

Wiesenthal vom September vorigen Jahres zur Aburtcilung

gelangen sollen . Die Angeklagten , die im ollg «n: einen seit Oktober

bzw . November vorigen Jahres in Untersuchungshaft sitzen , sind

heute vollzählig erschienen , mit Ausnahme des badischen Landtags -

abgeordneten Bock , der nicht verhandlungsföhig ist. Gegen ihn soll

m einem besonderen Verfahren verhandelt werden . Nach der cffi -
ziellen Anklageliste ist auch die badische Landtagsabgeordnete Frau

Frida Unger angeklagt , sie ist jedoch seit längerer Zeit flüchtig .
Ein Teil der Angeklagten ist bereits vorbestraft wegen unerlaubten

Waffenbesitzes , Diebstahls , Urkundenfälschung usw . Die in pol >-

tischer Hinsicht der kommunistischen Partei angehörenden Deriei -

diger Dr . Seckel - Frankfurt a. M. . Dr . Horstmann - DLsieldorf sowie

Kunz - Waldkirch begründeten eingehend «inen Antrag auf A b -

lehnung des Senatsvorsitzenden Dr . Niedner aus

Besorgnis der Befangenheit . Nach einhalbstündiger Beratung ver -

kündete der Gerichtshof , daß diesem Antrag nicht stattgegeben r ' trd .

Der Antrag war von den beiden anderen Verteidigern nicht unter -

stützt worden . Dann wurde die sehr umfangreiche Anklage -

schrift verlesen , dt « den Angeklagten verschiedene Vergehen

gegen das Gesetz zum Schutz « der Republik , den Versuch zur Bs -

seitigung bezw . Acnderung der Staatsverfassung , unerlaubten

Waffenbesitz , Verabredung zur gewaltsamen Beschoffung von Waffen

usw . vorwirft . Daraus begann die Vernehmung der Ange -

klagten , und zwcr zunächst die des Stadtrats Herbster aus

Lörrach , der als Bundesbezirksleiter der KPD . daselbst tätig ge -

wesen ist .

verurteilte volkiscke Rüpel .
München , 14. November . ( Eigener Drahtbcricht . ) Anläßlich des

Reichsprästdentenbesuchs in München am 12. Juli 1922 erlaubten sich
bekanntlich nichreie völkische Hellenjünglinge demonstrative Frech -

hcitm gegenüber dem Reichsoberhaupt . Gegen 11 dieser Personen

erhob der Reichsanwalt auf Grund de « Gesetzes zum Schutz « der

Republik Anklage , überwies ober später di « Angelegenhet ! einem

ordentlichen Gericht in München , dos den Zwischenfall durch Straf -
befehl zu erledigen suchte . Von den 11 Be' chüldigten fanden sich 9

mit dem Strafbcfehl abf während dt « Krmfleute W u tz und S ch i cx -

holz Berufung einlegten . Diese Berufung stand am Mittwoch zur Der .

Handlung . Obwohl die Beschuldigten die Erklärung abgaben , daß sie
mit rbren Fkgcl ien z V mit dem Winken mit einer roten Badch - : je ,
den Reichspräsidenten persönlich nicht beleidigen , sondern nur da ?
System treffen wollten , beantragt « der Staatsanwalt dt « Aufrecht -
eihaltung der vorgesehenen Strafen . Das Gericht beschloß ent -

sprechend und bestätigte den Strafbefehl gegen Mutz in
�öhevon89M . und den von Schierholz in einem Betrage
von 6 9 M.

vorhanden . Die hätte lustig in Aktion treten müssen . Die Haupt -
darsteller und der wackere Regisseur Paul H « n ck « l s wurden

stürmisch gerufen . Ein « Ausführung , die sich jeder ansehen sollt «, der

sich an echter Kunst laben möchte . Ernst Degener .

sthinestsche Flußfahrt .
Gelb und breit , wie mit sehnsüchtig ausgebreiteten Armen fließt

der Jangtfckianq bei Schcuutba ins blaue Meer . Gelb , breit , buntes
Leben — dos ist der erst « Eindruck des „ blauen Flusses " , wie er aus
deutsch , unbeirrt um sein « unzweiselhoft gelbe Farbe , heißt . Auf
der ungeheuer dre ien Wcllensläche schneiden Dampfer mit lang : »
Rauchfahnen durch ' dos Wasser , schaukeln Boote , blähen sich Segel
— so viele , daß sie in der Ferne fast unentwirrbar erscheinen .

Auf dem Jangtsekiang « nilanq geht unsere Reise . Flußauf . Am

Koiserkanal vorüber , der bei Tschingkianqfu mündet , d. « einst stolze
kaiserliche Wasserstraße , d' e heute , überflüssig geworden , nur noch
cin Sumpf ist . Nanking , die Stadt des Porz : llanturms und der
Hausboote , taucht auf , im Abenddämm�rn versinkend , umlodert von
der glutroten Sonne . Millionen von Fröschen vollführen e ne un -

heimliche Musik . Eintöniger Gesang junger Mädchen ertönt aus den
Booten — es sche nt , als wohne die halbe Stadt auf dem Wasser ,
soviel Hausboote sieht man .

Braun sinkt die Dämmerung über die ungeheure Eben « : das

Aug « ermüdet am Nichts .
Am Morgen ist alles verändert : Berge stehen im hellen klaren

Sonnevlicht , mit zartem Grün und hingeklebten Dörfchen , winzige
Häuschen , Dorf über Dorf — immer höher . Es duftet herb und
süß herüber : Cntcn und Wildgänse ziehen in schönen Bogen durch
die Luft Und über all dem cin seidigblauer Himmel — wie ein
Aquarell der Maler dieses Land s.

An Kieutiang , der großen Porzellanstadt gehts vorüber . Bon
hier wird das „echt ch nesisch « Porzellan " an alle Welt geliefert .
Fabrikware größten St ' ls . in China nicht geachtet , in Europa bc -
wundert . Auch „seltene alt « Porzellane " liefert Kieukiang , raffiniert
gefälscht — Gott we ß wieviel „altes chinesisches Porzellan " , das das
Entzücken europäischer Sammler bildet , hier seine Heimat hat .

Die Teestadt Hankao ist unser Ziel . Ein Ungeheuer von Stadt .
Chinas größte Handelsstadt und die am meisten bevölkertstc : fünf -
zehn Millionen E nwohner e' nfchließlich der Vorstädte Hanyan und
Utschang . Riesige Teebcrg « steht man , es ist die eigentlich : Heimat
des Tees . Ungeheures Leben pulst hier zur Zeit der Ernte in den
Monaten Mai bis Juli , ungeheuer st der Umsatz . Jeder Berg trägt
eine ander « Sorte : die „ Mischung " ist dos Geheimnis des Bcsitzcrs .
Untermischt gebt kein Tee von Hankao fort : groß an Zahl sind die
verschiedenen Sorten , di « - M schungen , M xturen . Der Europäer
staunt über die unzähligen Nuancen , denn er unterscheidet kaum mehr
als di « Nationalitäten des Tees : indische , chinesisch : », russischen ;
hier aber gleicht d: r Tcckrnn - . r unscrcm We' nkcnner , der jede e n-

zeln « Sorte mit der Zunge zu unterscheiden weiß . Auf dem Wasser »
weg « gelangt d « Tee direkt von Hankao nach London , dem großen
Stapelplatz für Tee : Enaländcr und Russen sind auch hauptsächlich
die Besitzer der großen Plantagen T. F.

Di ? Rordwest - Passage ; n Lande erzwungen ! Im Jahre 1921
zog der dänisch « Forschungsreisends Äiiud R a s m u sse n , be¬
gleitet von vier Spezialisten verschiedener Wissensaebiete , aus und
ließ sich zunächst auf « wer Insel an der Nordwestküste der Hudio . i -
bai unter 65 ° 54 ' nördl . Breit « und 83 ° 59' westl . Länge nieder . Bon
hier aus sollte — durch Wanderung an den Küsten des nördlichen
Eismeeres — die Beringstraße erreicht werden ! Dabei wollte Ras -
müssen , gestützt auf sein « völlige Bertraulheit mit den Dialekten
Gröntoids . sprachvergleichende Studien treiben , di « über die Der -
wandtschaft der Grönländer mit den Eskimos an den Ufern des Eis -
meere » Aufschlüsse geben sollten . Sie trafen bei ihren Vorstößen .
wie die „ Umschau " mitteilt , auf Eskimos , die noch nie einen Europäer
gesehen hatten , und mochten reiche geographische Ausbeute . — Als
die Expedition im Frühjahr 1923 ihre Arbeiten in der Gegend der -
Hudsonbai - beendet hott «, trennte sie sich. Rasmussen ' setzte seinen
Weg nach Westen fort gegen di « Beringstraß « u. Di « Hauptetaippcn
leiner Reis « aus Hundeschlitten bezeichneten die Bellotstraß «, die
Mündung des Bochflusses , König - Wilhelms - Land . Viktcrialand , das
Delta des Mackenzi « , Kap Borrow , Koßebue - S�nd , Beringstraße .
Rasmussen hat also zu Land die „ Nordwest - Passage " erzwungen : Er
ist vom Atlantik , die Küsten des Eismeeres entlang , zum Stillen
Ozean vorgedrungen .

Reymont Nobelpreisträger . Die Schwedische Akademie hat dem
polnischen Schriftsteller Wladislaw Reymont weg « , seines Werkes
„ Die Bauern " den diesjährigen Nabelpreis für Literatur verliehen .
„ Die Bauern " sind ein großes episches Werk , das im Anschluß an
die vier Jahreszeiten Leben und Arbeit der nolnifchen Bauern schil¬
dert . Kein anderes Boll hat «in « modern « Darstellung des Bauern
von der künstlerischen Bedeutung . Mensch und Natur sind im e - gsten
Zusammenhang Die Sinfonie der Jahreszeiten begleitet mit er -
habsnem Orchester das Treiben der Menschen . Reben dem qroßtn
BauernromAN hat Reomont eine Reihe farbiger historisch »: Romane
geschrieben . Tie Probleme der modernen polnischen Fobrikstadt be -
handelte er in seinem Roman Lodz , in b : m er den W: ttstreit d- r
Rationalitätm und den Kampf zwischen Kopital und Arbeit aus
dem Hint : rgruode dieser merkwürdigen Stadt entwickelte . Lodz
wurde in unserem FeuilletonteU abgedruckt .

Dankbare Erfinderousgoben . Der Verband Deuischer Patent .
anwälte hat anläßlich seines Jubiläums eine Fiftz ' itschr . it yeraus -
gegeben , in der folgende sch : rzhgste Erfinderaufgaben gestellt wer -
den : 1. Brieftosten mit selbsttätiger Einrichtung zum Verhüten des
Cinwerfens unfrankierter Briese . 2. Verfahren und Moschin « zur
Richbarmachung des S: raß « i1ärms . 3. Geruchloses Taschmklofetr .

Joses tzlont gibt am 15. und lfi . Nov. . abends 8 Uhr im SchiUcc -Saa '
Chariouenbiirg wiederum zwei Heitere Abende .

wa' ler von Wal » NeN au » eigenen weiten auf Einladuna der Lite «
raris - ben Keiellschast Zlcolitz in der am Soimlog . ' / . iZUbr im Kleinen Hanse
des Schloßpaiktheaters in Steglitz stailftndenden Liteiarnchen Morgeiiseier .

3 in Wolballa - Theater slndel am Sovnlag naltm . 4 Ubr eine Märchen -
Vorstellung von „ Schne ewiltchen » zu billigen Preisen ( 0,20 —1�. 0 3J!f ) slatt .

kein Kobetprrl » Gr phy ' k und llhewlr . Wie . Nsmnbladet " meldtt .
kommt nach dem Beschlun der Komiteemilglieder der diesjährige Nobelpreis
jür Physik und Chemie nicht zur Lerte - Iung .



vke Yochbahn steht .
Seit Dienstag früh steht di « Hoch - und Untergrundbahn stitL

Veröde te Fahrkartenschalter , verlassen « Bahnhöf « , ge ä�lossene Gi. tcr -
rore : Die Straßenbahn macht verzweifelte Versuchs , das fahr -
lustige Publikum zu befördern , allerdings auf ihr « Art . Ohne einen

merklichen Mehreinsatz von Wogen , werden die planmäßig v«r -

kehrenden S raßenbahnzüge bis zum Bersten vollgepfropft und das

Problem ist gelöst . In diesen Tagen der Verkehrsnot zeigt sich ein -

dringlicher denn je bisher die Unzulänglichkeit dieses Beförderung ? -
nritt - ts , gleichzeitig aber auch die Notwendigtait eines georoneten und

ausgebauten Hoch - und Untergrundbahnbetriebcs , der den Berliner

Verkehr , besonders im Zentrum der Stadt , zu bewölligen in der

Lage fein muß .
Und trctzdem rührt sich kein « Hand zur Dermitilung im Hoch -

bahnerstreik . Es scheint , als ob bei den Behörden die Lebens -

Wichtigkeit des Hochbahnbetrisbes nicht anerkannt wird . Tie B' r -

p. flichtungen der Allgemeinheit gegenüber scheinen die Hochbahn -
gesellfchast recht wenig zu belasten . Ein Prioatuniernehmen , tag

für große Teile der Bevölkerung Dsrkehrsmöglichkeilen zu schaffen
sich verpflichtet hat , darf nicht in einer Weise , wie es beim Hoch -
bahnerstreik geschieh ' , diese Verpflichtung einfach ignorieren . Ge -

sch ' eht es dsnnvch , so hiben die Behörden die Aufgab - die Auf - echt .
erhaltung das Betriebes nicht den Angestellten , sondern der G e -

f « l l f ch o f t zur Pflicht zu machen . �Die werktätige Dcvölkerung der
Weltstadt Berlin kann verlangen , in einwandfreier Weis « von und

nach den Arbeitsstätten befördert zu werden . Geschieht das nicht ,
wird durch die Lässigkeit der Aufsichtsinstanzen ein lebenswichtiger
Teil unserer Stadwerkehremittel außer Betrieb gesetzt , so hat die

Bevölkerung den Schaden und es läuft letzten Cndss darauf hin -
aus , daß dies « wir schoftlichen Kämpfe auf dem Rücken des
Publikum « ausgetrogen werden .

? wek bkeöere „HefchSfisre�ettSe *.
Zur Festnahme lange gefuchter Geldfchrantelnbrecher .
Dem Sonderdezernal für Geldfchnmkeinbrüch « In der Berliner

' Kriminalpolizei ist die Festnahme zweier sehr gefährlicher Gel >-

schrankeinbrecher gelungen . d>« zwar in Berlin wohnten , aber den

Schauplatz ihrer Tätigkeit im ganzen Deutschen Reich suchten und

fanden . Bemerkenswert ist die außerordentliche Geschicklichkeit , mit

der die beiden Einbrecher arbeiteten , bemerkenswert und aner -

kennsnswert zug ' eich aber ist die mühsame und schließlich auch «rfclg -
reiche Spürtätigkeit der Kriminalpolizei .

Die Einbreck >er , dt « seit geraumer Zeit viele Städte irtb Ort -
schaile, , in der Provinz und im Rcich «, besonders in Sachsen und
in Vapern , heimnesucht , hatten es besonders auf Finanzämter , Orts .
und Gemeindekasien und ander « öffentliche Anstalten , daneben aber

auch auf Gasanstalten und Brauereien abgesehen . Den Beamten
des Sonde - dezernats für Geldschrankeinbrüche gelang «s nach unaus -

gesetzten Bemühungen , als Hauptbetciligte einen Sl) Jahre alioi , aus

Hrbmia ' za gebürtigen Maler Johann Wyrwlcki und einen
ZS Lahre alten Schlosser Wilhelm Bauer , der aus Anaer »

Krottendorf stammt , zu ermitteln . In Berlin führten die beiden Der -

brecher ein sehr solides Leben , und jeder hatte auch eine

Di out aus gutbürger ' ichen Kreisen . Eine Ka ' chemme betroten sie
nie , Sie begnügten sich mit dem angenehmen Fomilienverkehr . Bon
B ruf waren beide Geschäftsreisende . Wnrwicki fuhr mü einem

fchVen Köster umher , der Marmoruhren und dergleichen

Sachen enthielt . Bauer hatte nichts Bestimmtes , bot aber hin und

wieder Schreibmaschinen an Wyrwicki besuchte mit seinem
Kof ' er kauptsächilich öffentlich « Gebäude und große Privatbetrieb «.
Hierb - i klapperte er asie Bureaus ab und merkte sich, wo die G e l d -

i ch r ö n k e stonden . Bauer war ebenso nichtig , aber nicht ganz so
tälia . Leide schri ' ben ihren Bräuten nur von ihren Verkaufs -
grst ' �itrn und dl st « girg : n nicht immer mit Mancher Brief ent -
lnelf die Klage , daß dos Geld knapp fei . Aber die Bebenden kamen

drch immer aus , und wenn sie nach Berlin zurückkehrten , io waren

ihre Börsen wieder gefüllt Die Beobachtungen und Feststellur�c »
der Kriminalpolizei ergaben nun die auffallend « Erscheinung , daß
die großen Geldschrankeinbrüche fast alle auf der
Voute dieser beiden „ G e sch ä f t s r e i s « n de n� sagen .
Sllle Polizeibehörden wurden auf die beiden Reifenden au ' merksam
gemocht und stellten fest , daß sie überall gewesen waren , wo sich ba ' d
nach ihrem Auftreten ein Gesdschrankeinbeiich ereignete , siiach -
zuwesicn war aber den beiden zunächst nichrs Die Berliner Kri -
mino ' bramiln beobachteten Wnrwicki , einen gefährlichen Bur ' chen ,
de-r stets «ine scharfgeladen « Pistole bei sich führte , wi : der größten
Vorsicht und in aller Heimlichkeit , so auch am 21. Oktober aus dem
Wege nach dem Anhalter Bahnhof , Ein Beamter stand als Horm -
lafcr Reisende ? hinter den beiden , als sie Fahrkarten über Nürnberg
noch Günzenhausen lösten . Letzt wußte man . daß ihr nächstes
Ziel und Arbeitsfeld wieder einmal Süddeutschland war . Die Be -
Hörden dort wurden wieder benachrichtigt , es wurden abermals Ein »

brüch « verübt , aber die Täter wurden nicht gefaßt . Am vergangenen
Scnrroliend schrieb Wyrwicki seiner Braut , daß lein « Geschäftsiour
zu Ende fei und daß erwach Ber ' in zurückkehre . Am Mittwoch hatte
d: e Krin Ino ' polizei gerade wieder Nachricht von einem Geld -

schrankeinbruch Im Finanzamt Eichstädt erhalten , bei

dem d ' n Verbrechern 7 000 G v l d m a r k in die Hände fielen . Alz
d' e beiden Geschästorestenden in Berlin eintrafen , wurden sie von
Krimira ' beam ' en schon o waltet Die Beamten ginacn den „ Rei -

senden� , die obne Gepäck erkmre . i , unouifäsiig nach . Wyrwicki begab

sich in leine Wahnmig in der Bismarckstraß «, zog sich um und holte
t " nn isine Braut ab um die B « r l o b u n g s r i n g e zu kaufen und

Verlob ii ngsanzeigen drucken zu lasten . Unterdesten durch -
suchten andere Beamte sein : Wohnung und fanden in einem Koffer
Rollen aus Sl >- Pfenliig < und 3 - Mark - Ctncken , wie sie aus dem Geld -

schrank des Cichstädter Finanzamtes gestohlen worden waren . Legt
wurde Wyrwicki festgenommen , und auch Bauer wurde oerhaftet .
Bei ihm fand man eine Ta ' ch « mit den gleichen Geldrollen . Die

Verhafteten leugnen natürlich . Es interliegt aber gar keinem

Zweifel , daß alle diese Einbrüche , im ganzen etwa kl), auf ibr Konto

kommen . Von ihren He' fershelfcrn hat man noch kein « Spur ge-
fund «n. Es handelt sich um Geldfchronkeinbrück « in Königsberg usw. ,
Reichenbach , Leipzig , Seidenburg . Elst - mburg . Falkenberg . Rwsbruck ,

Castel , Regensburg usw . Ueberall ist Wyrwicki mir seinen Marmor -

uhren gewesen . _

Probest der Ttra�enhändler .

Anläßlich einer gestern vom Reichsverbandambulanter
Gewerbetreibender veranstalteten Protestrxrsammlunq der
Etraßenhändler wurde folgendes festgestellt : Der Straßenhandel ist
täglich Angriffen ausgesetzt , wovon die Berufsanqehörigeu kaum et -
was wisisn : «in Hauptargument feiner Gegner ' st, daß es sich meist
um „gestohlene Sachen " handle . Die Behauptung wurde als ver -
leumdevifch zurückgew efen . Der Straßenhandel zerfällt in mehrere
Teil «: einen Hauptzweig bildet der Obsthandel , der am heftigsten be -
fehdet wird ; feine Gegner sind nicht emzelne Gruppen , sondern ganze
Organisationen . Schokoladenhändlerverbond , Flcischcrverband , Der -
band der Kaufleut « usw , werden bei den Behörden vorstellig , wobei

sich der Reichrverband der Obst - und Gemüsehändler besonders her -
vortut . Der Geschäftsrückgang liegt aber n' cht am Straßenhandel ,
sondern an der geringen Kaufkraft des Publikums , d' e «ch « Folg « der

fcb ' echten volkswirtschaftlichen Lage ist : aus Gründ - m der Billigkeit be .

vörzugt dl « Bevölkerung eben den Straßenhändler . der bei dem ge-
ringften Vrrkommnch „ abgebaut " wird . Auch die Fleischerorqansiation
tritt bei dieser Betämpsung hervor , phorisä scherwe ' I «, w « ein kürzlich
vom „ Vorwärts " aeschildeieter skandalöser Dorfall gezeigt hat . Das seß .
hafte Gewerbe versucht heute . Kretite aufzunehmen , um den Straßen -
Handel , dessen Bedeutung als Bollgewerb « noch immer nicht anerkannt

»ird , w' rksamsr bekamp ' - en zu können . Ein nicht zu unterschätzenderFak -
tor sind betsvielswelsa die F sckzhändler auf den Märkten der Hcf nstädte .
Siaiist sch konnte bisher festgestellt werden , daß von den Grossisten
51 Proz . oller Ware an ambulante Gewerbetreibende abgesetzt werden .
Mit aller Schärfe muß der Kampf gegen den Einzelhandel geführt ,
d e breite Mass « dafür interessiert und bei den gesetzgebenden Körper -
schaften protestiert werden . Der Borsitzende Albert Lehmann
sprach über die Unterbindung des Straßenhandels durch ungesetzliche
Mahnahwen : er tadelte diesen Gesetzeszustand , der e che ungerechte
Einstellung verrät , und forderte Objektiv stät bei der Regelung aller
Fragen des Streißenhandels . Stadtverordneter Gen . Zimmer -
mann erinnert « die ambulanten Händler an die Pfl cht, ihre Berufs »
interesien rücksichtslos zu vertreten , wozu Ihnen der 7. Dezember Ge -
legenheit b' . etct .

_

v ! e Gelehrten - CinsieSelei .
Merkwürdige Feslstelluugen zum Tode vr . vuyfens .

Der rätselhafte Tod des Prioatdczenten Dr . Duysen ist noch
nicht weiter geklärt Die Leiche wird heute nachmittag obduziert
werden . Ueber dos Ergebnis werden wir berichten . Dr . Kratz konnte
noch nicht vernommen werden . Es scheint keine Vergiftung , sondern
ein allgemeiner Nervenzusammenbruch vorzuliegen .

Inzwischen sind weiter « Tatsachen über das Zusammenleben der
beiden alten Sonderlinge bekannt geworden . Die Freundschaft
zwischen den beiden war die denkbar inniaste und stammt schon aus
dem Lechr « 1833 , Damals bezogen sie die Wohnung im vierten Stock
de » Gartenhauses in der Al ' oneier Straß « , die sie bis zum beutigen
Taae inne liaben . Die Miete wurde immer pünktsich qezah' st . Di «
Wohnuk - g wurde von beiden Männern selber in Ordnung »ehalten .
Sie wuschen und bügelten sogar selber . In einer kleinen Kammer
neben der Küche hatten sie ihren Trockenboden aufgeschlagen . Die
Sneikkammer war mit Lebensmitteln a " er Art gut versehen . Merk -
würdig ist es auch , daß man in der Wohnung eine ganze Meng «
von Frauankleidern , Röcken und Blusen fand , wiewohl ein weibliches
Wesen niemals die Wohnung betreten hatte . Im iPZschelchrank
lagen mehrere Stöße Damenwäsche . Dr . Duysen selbst trug , als man
ihn neben dem Herd tot auffand , Frauenkleidung , und zwar Barchsni -
beinsieider , Barchentunterrock . Dmnenhemd und sine wollen « Bluse .
Dr Koatz aber war völlig entkräftet und nicht imstande , sich
selber fortzubewegen : er mußte w den Krankenwagen getrogen
werden ,

_

falsche 3 Billioneu - Noteu .

Von den in letzter Zeit ausgegebenen Reichsban knoten über
5 Billionen Mark mit dem Datum des 15. März 1924 , die ihren
Schutz in einem natürlichen Wasserzeichen — Eichenlaub und Kreuz -
dorn in ornamentaler Verarbeitung darstellend — und in den im
Papierstoff eingebetteten orangeroten und grünen Pflanzenfasern
trogen , sind Fälschungen aufgetaucht , die als so ' ch« an dem
Fehlen oder der manneihaften Nachahmung der Echtheitsmerkmal «
— Wasserzeichen und Pflanzenfasern — unschwer zu erkennen sind ,
Vor Annahme dieser Fälichungenwird gewarnt . Den besten Schutz
vor der Annahme von Falichstücken bietet die Kenntnis des Aus -
fehens und der Beschaffenheit der echten Noten . Für die Aufdeckung
von Falschmünzerwerkstätten und dahin führende An -
gaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen .

„ Volt und Zelt " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Weiler « Senkung der IMlchvrelse . Die stärker « Jnonspruch -
nähme der von der Berliner Milchoersorgung K. m. b. H. «in .
gerichtet « Ausgleichskasse und die Herabsetzung des Bltt . er -
preise ? ermöglichen eine weitere Senkung der Milchproise . Dies « de .
ttagen vom Sonnabend den 15. November 1324 ab für em Liter
Dollmilch im Loden des Kleinhandels 3 2 Pst . für «in Liter Bollmilch
ab Kuhstall 3K Pf - Der Preis für Magermilch bleibt unver »
ändert aus 10 Pf . je Liter bestehen .

Selbstmord lm Vorortzug , Gestern wurde in einem Abteil des
Borortzuzeß ' Nr . 21S1 , der nach Friedrichshagen fuhr , ein
etwa 40 Jahre alter Mann beim Eintreffen des Zuge « in
Charlallenbuvz mit zwei Schüssen im Kopf tot aufgefunden .
Es liegt imzweifcihaft Selbstmord vor . Aus hinterlassmen
Papieren ist als Grund zur Tat Schwermut anzunehmen . Der Bote
ist l 63 Meter groß von schlanker Gestalt . Mit länglichem Gesicht ,
braunen Augen , dunkelbraui - em kurzem Haar und Schnurrbart Er
war bekleidet mit einem schwarzen Mantel , grünem Wollschal .
grauen Hut und schwarzen Stiefeln . Die Leiche ist in das Leichen .
schauheus gebra yt worden . Zweckdienliche Mitteilungen erlittet
die Kriminalpolizei im Polizoiamt Charlottenburg , Zimmer 241 .

Da » 1. WehIlStlalkttskoi ' zert de « Sln ' orlc - Vrcheslei » der Schul pottzel
unier Giemen ? Somasiiich , mit Kammeriönger Waller Kirchbosi als tSast ,
wird am 18. November . 8 Uhr abends , im Orpheum , Hajenheide , zu popu -
lären Preisen wiederHoll ,

parteinachrichten für Hroß - 6erlin
atnieadmrgen für diele RodrU sind svc rJ�jl »et » m> da » «ejiriiseeretart «,
« « rl >» SW. SS, Lwdenftratz « Z, 2- bot 2 Sic », »cht », in rtcht »»

17. Stet » Lichteitberg B>Id »na «a»«' chub und Iunzsoziallsten ! Heute . Freitag
7' / , Uhr Sursu »! „Mair ' Lileratur ' it . Abend >

l». Ziret » Paakow . Sonnabend Pllnlllich S Uhr im Raihau » Frallwn »fchung mit
den Bllrgeidcpuliertcn ,

Morgen , Sonnabend , den 15 . November :

2«. Abt. , 3. Srupv «. Iahiadenb und Maierwlausgabe 7>/ , Uhr im Restaurant
Schwrizerbänschen , ibrcifswalder Str . b o,

27 Abt . Um s Uhr Fluldlattverlellimg von Mehlberg . Gaudnstr . «, aus .
Sd. Abt . Sharlotienborg , S und » Sruvo », 7 Uhr bei Reuner . Wilmsrsdorfer

Straße ?i — 10, G, »po « bei Bahne , SchloßiN , 4S, Adbolunz der ffluabliliter
127. Abt . ReintckendortWel «. Wl<h> ge Flugdlaltoerireilung am Sonnabend . Aus -

gäbe enoigl ab t Uhr im Volrshau »,

llebermorgen , Sonnkag . den IS . Zlovember :
54. Abt . aharwttenbllrn , Sonntag ' rllh 8 Uhr, Flugblaitverbrellunq ! Treffpunlt

der 5, Snivve bei B" hn ° niann . Heimhollstr , 29, 8, Sruvpe Jugendheim Rostnen -
strahe », 7 Srnvoe s<boizlr , Tharlottenburger U' er ist, — Sonnabend Funk -
tionärsttzung 8 Uhr, Lokal Fischer, Srnurstr Tcke Eharlottendurger Ufer.

Sport .
Relk - und Fohrturnler .

Der Donnerstagnochmsitag . der als Programmnummer 1 im
Sport - Palast das Gehorsamsspringen bracht «, hatte
viele Teilnehmer und Zuschauer herbeigelockt . Bei diesem Springen ,
dos für all « Pferde offen war , durften die Hindernisse nicht über
1 Meter hoch und nicht länger als 2 Meter sein . Doch wurde die
Art der Hindernisse erst am Tage der Preisbewerbung bekanntge -
geben , Sie setzten sich zusammen aus einer „ Bank mit Lehne " , einem
„Tisch " , einem „Rick " , einer „ Mauer " lind einem „ Steg " , Zudem
waren die Hindernisse nicht wie gewöhnlich von einem qrünen Fang
eingesäumt , sondern von dünnen Bambusstangen . Die Tiere wurden
also von allerlei Absonderlichkeiten überrascht . Trotzdem stellten sich
26 Teilnehmer , un ' er ihnen auch der allbekannte Krieger , dem man

nachsagt , er sei 22 Jahr «. Bon allen Pferden wurden die Hindernisse
glänzend genommen , doch sahen die meisten den Gang über den Sieg
für etwas aonz Ungeheuerliches an , so daß er ihnen zum Perhäng -
nis wurde . Sieger blieb Leutnant M o m m auf Turko mit 0 Fehlern
in der Zeit von 40 Sek , Es folgten Olmad lRittmeister Lok ) mit
0 Fch ' er " in 40� S- ß . Prinz ( R. Rreeck ) mit 0 F - Mern in 44 % Se¬

kunden , Preuschcn ( Oberleutnant Schunck ) mit 0 Fehlern in 53 S« .

künden , Lindequist ( Leutnant Lungerhausen ) mit 0 Fehlern in 61 Se -

künden , Trajan ( Hauptmann Feyerabend ) mit 0 Fehlern in 62' / -. Se -

künden , Diana ( Esche ) mit 0 Fehlern in 63lb Sek . Die Ausländer

hatten diesmal mit dem Ausgang der Konkurrenz nichts zu tun . Ein «
( ehr stark « Beteiligung fand auch das Einspännerfabren . Die Sensa -
tion des Tages waren natürlich wieder die oftpreußischen Hengste .

GsVZTGHLstsbsWSgung
Noch ke - ne Vermittlung im tzochbahoerftroik .

Di « Herren von der Direktion der Hochbohngesellschaft werde . i
wohl auch begreifen , daß das Publikum ein gewisses nicht gar g
ringes Interesse daran hat , zu erfahren , wann es d « r Gesell
ichasl beliebt , den Betrieb wieder aufzunehmei ,
Nicht irgend einen „ Notbetrieb " , mit drm experimentiert wird , sou
dorn den richtiggehenden Betrieb . Dem Publikum bleibt zwar t «
Trost , daß auch dieser Streik wieder em Ende nimmt und die Hoch '
br . hn nicht dauernd still liegt , allein die Fraze dürste von der ge
schätzten Direktion nicht als unbescheiden betrachtet weroen , wie
lange der Zustand denn eigentlich noch dauern
soll , daß ein so wichtiges , für die RiesenstM Groß - Berlm Ulient¬
behrlich gewordenes Verkehrsmittel unbenügt bleibt

Wenn man «s in der Direktion der Hochbahn noch nicht wissen
sollte , dann sei es hier gesagt , daß das streikend « Personal
keineswegs die Absicht hat , die Arbeit zu den alten Bodinzunzen
wieder aufzunehmen , Oer etwaige Plan , die Belegschaft cuszw
hungern , um sie mürbe zu machen , bedürfte zu seinem Gelingen
mindestens einer recht langen Zeit . Möglich , daß di « Herren
Direk . cren «z länger aushalten als die Angestellten und es darauf
ankommen lassen wallen . Eine ander « Frage ist es aber , ob das
Publikum , soweit es nicht im Besitz eines Autos oder Motor¬
rads ist , einem solchen Schauspiel ruhig zusehen kann .

Bei ruhiger Ucbcrlegung und rein sachlicher Betrachtung der
Situation müssen auch di « Herren Direktoren zugeben , daß zun '
mindesten einmal der Versuch gemocht werden muß , auf dem
nicht mehr ungewöhnlichen Weg « von Ver Handlungen mit den
Streikenden ein « Verständigung zu erzielen . Die Streik
k e n d e n häben von vornherein zu erkennen gegeben , daß sie
jederzeit zu Verhandlungen bereit sind . Die Sttei -
tenden sind keineswegs etwa unvcrnünitig « Mensehen , sondern sie
sind auch jetzt noch zu jeder Siund « bereit , über die Beilegung
des Streiks zu verhandeln . D « Streikenden hoben aber auch
ebenso viel Zeit wie die Direktion . Sie können warten , wenn
es sein muß . Allein das Publikum hat keine Lust , darauf zu warten ,
bis man in der Direktion einsieht , daß augenblicklich di « Strei -
ke nde n die Stärkeren sind Di « Herren Direktoren mögen sich auf
den Kopf stellen , versuchen , Sireitbrecher zu gewinnen , die Technische
Noihils « In den Dienst ihrer Sache zu stellen , doch all , ihre ver -

zweiselten Anstrengungen in der verkehrten Richtung führen nich -

dazu , die Hoeh - und Untergrundbahn wieder fahren zu lassen . Die
Herren verzeben sich durchaus nichts , wenn sie sich zu der Ein -

ficht aufraffen , daß ohne Verhandlungen der Konflikt
nicht beigelegt werden kann . Ganz abgesehen davon , daß si « durch
ihr « niedrige Lohndemessung , ihre aH „ u groß « Scheu vor rrdent

lichen Löhnen und Gehältern für dos Personal — nicht für sich —

den Konflikt heraufbcschwpren haben .
Muß man aber wohl oder übel einsehen , daß es ohne Vor -

Handlungen , die allerdings von der Absicht eines weitgehenden Eni -

gegenkommens getragen sein müsse », nun einmal nickst geht , dann

liegt kein ersichtlicher Grund vor , solche Verhandlungen unnützer .
weise zu verschleppen .

Nach dem xc nzen bisherigen Verlauf des Konflikts , mehr noch ,

nach der ganz - n Emstcllung der Leitung der Hochbahnaesellfchast .
scheint es allerdings ein ziemlich vergeblicher Versuch , die
Direktion der Gesellschafr zu bewegen , Verhandlungen
herbeizuführen

Es liegt jedoch zweifellos ein starkes öffenkll . ches Znkeresse vor , wie «

daranzuse�en . die Hoch - und Untsrgruidbahn mög¬
lichst bald wieder in Gang zu bringen .

Wir dürfe « daher wohl erwarten , daß nun endlich die , kom¬

petenten Stellen , die sa mit der Behandlmrg solcher Konflikte ver -
traut sind und wissen , daß es nur auf dem VerHand lungs -
we g e möglich ist . dieser Be r ke h r s l ä h m' u ng so rasch wie

möglich ein Ende zu machen , sich bemühen , die Paneien an

den Verhandlungstisch zu bringen , um eine Einigung herbeizuführen .
Es ist ein geradezu frivole » Spiel mit dem Verkehrs -

bedürfnis des Berliner Publikums , darauf zu fpstukieren , dcch das ,
was durch ten Streik cn Einnahmen verloren oeht , nachdem dop¬

pelt und dreifach wieder ausdemPublitumherauszu -
holen : sich gewiss : rmaßen zwingen zu lassen , auskömmlickstre
Gehälter zu zahlen und dann unter Berufung aus solchen „ Zwang "
«in « Erhöhung derFahrpreis « zu diktieren . Nur so wird

das Verhalten der Direktion verständlich , die käst -

bar « Zeit zu Verhandlungen u ng e n ü tz t verstreichen zu lassen ,
den Herren st andpunkt hervorzukehren und hinterher den

amtlichen S » e l l e n . die sich um die Beilegung des Konfliktes

bemühten , obendrein die Schuld dafür zuzuschieben ,
daß man „leider gezwungen " fei , ein « Fahrpreiserhöhuiig
vorzunehmen .

Lediglich zu dem Endzweck einer Erhöhung der Dividend «, einer

Mehrung des Profits wird mit den Exiftenzinteressen der

Angestellten und den Berkehrsmteressen der Allgemeinheit in dieser

Weise Schindluder getrieben . Ein größerer Schutz des Publi -
k u m s vor solchen kapitalistischen Spekulationen ist unbedingt not .

wendig .

Das Landgericht Hl gegen den Tarifvertrag der Portiers -

In einer öffentlichen Verlamnilung im „ Deutschen Wirtshaue " .
Neukölln , protestierten gestern ober die Wohnhausvortiere
gegen das vom Landger cht cklk gefällt « Urteil , wonach der am
13 . M a i 13 24 für verbindUch erklärte Schiedsspruch der
R « ch t s w i r k s a m k e i t entbehre «

Felsch vom Deutschen Derkehrsbund zerpflückt « dieses Fehl -
urteil in allen seinen Teilen . Beim Kammergericht ist bereis Le¬

rn f p n o angemeldet und es wird sich ja zeigen , ob di « Berliner

Hausbesitzer ihre Portiers weiter w llkürlich entlohnen dürfen ,
Obwohl das Schlichtungswesen vorschreibt , daß verbindlich er -

klärt « Taristerttäge endgülttg « Urteil «, also nicht durch andere Ge¬

richte anfechtbar sind, haben die Haus - und Grundbesitzer
doch e ' n Gericht gefunden , das dem Schlichter eine moralische Ohrfeige
versetzt . Wenn dieses Urteil auch in der höchsten Instanz Rechtcgrund -

satz werden sollte , dann ist es kein Wunder , wenn auch der letzte Rest
des Bertrauens in die deutsche Just ' z oerschw ' ndet . Dos Urleil ist
mit den Hausbesitzern darin «nig . daß die G r un d b c -

sitzcr - OrganisatlonnIchttarisfähigsei . Unsere Schorf
macher werden jubeln , Sie sind noch ihrer Meinung all « „nicht

tariffähig " .
Interessant ist di « U r t e t l s b e g r ü n d u n g. Es heißt da u. o. :

„ Es ist gerichtsbekannt , daß «ine nicht geringe Zahl von Haus -
besitzern . namentlich von Besitzern kleinerer Häuser in den Außen /
bez rken d e Hausreinigung selbst m,t Hilf « von Angehörigen besorgt
und ferner , daß weiter in nicht seltenen Fällen di « Hausreinigung von
den Mietern selbst besorgt wird . "

Ueber die Tariffähigkeit des Bundes sagt dos Urte - l

we' ter , daß der Bund « rstdannalstarifsähiq anzusehen ist ,
wenn er sich die Regelung der Verhältnisse zwischen sei -
nen Mitgliedern , welche Arbeitgeber sind und deren Angestellten b « °

sonders zur Aufgabe setzt . Die Satzungen enthalten nur

Bestimmungen übe ? den Zweck des Bundes , wonach dieser für d > ein -

bettliche Wahrnehmung der gemeinsamen Interessen der Berliner

Haus - und Grundbesitzer einttitt . Zu diesen q e m « i n s amen

Interessen im Sinn « des ß 2 lönn « dt « Regelung der



DerhaltnissemitdenArbeitnehmern nicht „ e h or en ,
oben des ha b, weil des « Interessen nicht allen Haus und Grund -
besitzern gemeinsam seien .

Der Bund der Hausbesitzer sei also nach seinen Satzungen keine
torifsähige Arbeitgebervereinigung . „ Hieran ver .
mag die Tatsache nichts zu ändern , daß der Kläger ( eben der Bund )
früher einmal « inei Tarifvertrag abgeschlossen hol .
Denn eine Bereinigung kann unmöglich schon dadurch allein tarif -
fähig werden , daß sie in einem einzelnen Falle ' hren Satzungen
zuwidersl ) ihre Tariffähigkeit für gegeben erachtet . Nach alledem
ist der Kläger keine Arbeitgeberoereinigung im Sinne der Berord -
lung vom 23 Dezember 1918 . Es ist auch für eine Gelamtstreitigkeit

mit einer Arbeitnchmeroereinigung , hier mit dem Beklagten ( Portier -
verband ) und demgemäß für ein Eingreifen der Sch ' ichtungsbehörden
und die Festsetzung des Tarifs k « i n R a u m : der vom Schlichtungs -
ausschuß festgesetzte und vom Schlichter für verbindlich erklärt «
Schiedsspruch entbehrt also der Rechtswirklamkeit .

Der 7. Dezember wird auch den Portiers Gelegenheit
geben du «ch den sozialdemokratischen Stimmzettel gegen dieses Urteil
zu Protest «ren .

Kommunisten als „ Arbeitervertreter " .

Aus Chemnitz wird uns geschrieber :
Bor dem Gewerbegericht in Chemnitz klotzten e i n

Zimmerer - und ein Maurerpolier gegen eine Bau -
firma auf Zahlung von je 2999 Mark Judasgeld . Beide
waren bei dieser Baufirma an dem großen Dresdner Bankbau in
Chemnitz tätig . Die Firma hatte sich der Bant gegenüber ver -
pflichtet , den Bau bis zum 1. Juli 1924 bezugferlig zu übergeben .
Diesen beiden Polieren und dem Betriebsrotsvorsipenden Martin
Seidel , Borstondsmitglied im Verband der ausgeschlosseien Bau -
arbeiter in Chemnitz , zurzeit Bürgermeister von Niederwiesa — auf
Kommunismus dreimal gleicht — versprach die Sächsische Bau -
gcsellschaft je 2999 Mark zu zahlen , wenn sie dafür
Sorge tragen , daß der Bankbau ohne Unterbrechung
bis zum genannten Termin fertiggestellt wird . Seidel Hot
nicht mitgeklagt , trat vielmehr als Zeuge auf , um zu bekunden , daß
das Versprechen von der Firma tatsächlich abgegeben ist .

Daß Kommunisten sich bestechen lassen , ist ja bei Menscher ,
die ehemals eine Borlieb ? für gelbe Farbe hatten , nicht de ondere
verwunderiich . Die Sache liat aber noch eine Vorgeschichte .
Einige Tage vorher halte — bei dem engen Verhältnis zwischen
kommunistil

'
em Betriebsrat und Firma allerdings zu ve . stehen —

die Firma Win8 davon bekommen , daß die „ Hainstraße " — so be -
nannt , weil die ausgerissener Bauarbeiter dort «in Bureau haben ,
die « perre verhängen wollte , um den Lctzn „betrkll ' gweise "
hochzutreiben . Richtig fand dann auch eine F r a. k t i o n s sr tz u n g
der Ausgeschlossenen statt , wo der Beschluß gefaßt
wurde , die Firma zu sperren . Aber nicht über den Bank -
bau — i bewahre — nein über di - anderen Baustellen
oer Firma . Nun arbeiten zwar an de r anderen Bau -
stellen überall freie Gewerkschaftler , organisiert im
Baugewerksbund . Als dieie nun die Arbeit auf Beschlutz der
kommunistischen Fraktioassitzung nicht einstellen
wollten , waren sie natür ' ich nach Auffassung der anderen „ Streik -
brecher " . Ueber den B a n k b a u hatte man klugerweise d i e
Sperre nicht verhängt , denn sonst würde man ja Streitend «
haben und Streikunterstützung ist auch dort immer das „ wenigste " .
Damals war dies « sonderbar « Streikstrategic der „ Ausgeschlossenen "
nicht ganz klar . Zwar waren am Bankbau fast nur „Äusgerissene "
beschäftigt . Er st jetzt lichletsich der Schleier . Geld stinkt
nicht , auch wenn man dafür nicht arbeiten braucht Offenbar halten
di « „ Revolutionäre " d - e Verpflichtung übernom -
wen , dafür Sorge zu tragen , daß keine Unterbrechung
der Arbeiten am Bankbau eintrete . Seidel als kommunistischer
Bürgermeister , inzwischen von der Bauflrma entlassen , erhält zwar
bis IS . November seiner Lohn fort . Zu der in den nächsten Tagen
stattfindenden Betriebsratswahl hat er sich, weil er mandatsmüde
ist , nicht wieder aufstellen lasten .

als unbillige Härte anfocht , wurde als Cntlassungsgrund an¬
gegeben , der K. äger habe auf einem Bau , wo er mit mehreren Kol -
legen zusammenarbeitete , die Arbeit absichtlich oer -
zögert und den Beklagten dadurch geschädigt .

Der Prozeß hat sich über ein Jahr hingezogen , und
zwar deshalb , weil es nicht leicht war , festzustellen , ob der Kläger
tatsächlich die Arbeit mit Absicht verzögert habe . Es wurde ein g e -
richtlicher Sachverständiger Mit den beireffenden Fest -
stellungen beauftragt . Der machte sich zunächst die Sache sehr leicht ,
indem er im Kontor der beklagten Firma aus deren
Büchern feststellte , daß bei den betreffenden Arbeiten die normale
Arbeitsdauer um 59 Proz . überschritten sei. Diese Feststellungen er -
kannte der Kläger nicht an , er verlangte , daß die betreffenden
Arbeiten auf dem Bau in seiner Gegenwart durch den
Sachverständigen besichtigt und von ihm erläutert werden . Das
geschah denn auch . Hierbei mußte denn auch berücksichtigt werden ,
daß der Kläger ja nicht allein auf dem Bau tätig war , daß die
mit ihm gleichzeitig dort beschäftigten Klempner oft wechselten und
daß er selbst zwischendurch noch auf einem anderen Bau arbeiten
mußte .

Auf Grund eines neuen Sachoer st ändigengut -
achtens und eigener Würdigung der Verhältnisse kam das Gericht
zu dem Urteil , daß der Kläger wieder ein zu stellen oder
m i t 8 1 3 M. zu entschädigen ist , da sich seine Entlassung
als unbillige Härte darstelle , denn es sei nicht erwiesen ,
daß der Kläger di « Arbeiten böUvillig hinausgezögert habe .

Veraniworttich für Politik : Ernst Ärntcr : Dirtsckioft : Srtnr Saterno »;
Erwerkschaftsbewcauncu Z. Steinet : Feuilleton : Dr. Zohn S�ikowoki : Lokale »

und Sonstiges : Frist ttarstädt : AnAeiaen : Th. Slocke . sämllicl ! in Berlin .
Verlag : Borwärts - Beriag G m b. 6. . Berlin . Druck: Borwäris - Buchdrnckeret
und Berlaasanstolt Paul Singer u. Eo. Berlin ES KS. Lindenstrane S.

Unberechtigte Entlassung .
Ein Bauklempner , der jahrelang bei der Firma Könitz beschäff

tigt war , hatte sich in letzter Zeit durch Vertretung der Interessen
seiner Kollegen beim Arbeitgeber unbeliebt gemacht . Der Klempner
wurde entlassen und als er beim , Gewerbegericht seine Entlassung
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Damen - HQte fyr die kalte Jahreszeit Wollwaran
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FescIiB , kleine Form ÄS " ? " 590

Seidenplttsch - Hnt SÄb . re ? Ü725

Kunstzylinder 775
CilnliUfa verschiedene Fornien und Farben , 075
A iiZllUlC mit breiter Handgamltnr

. . . . . . . . . .

O

Herren - Kleidung
Wintenilster . cd . Kon » 56fl062007200

Sakkoanzüge vÄtg . 350042005800
HOSen geltem , hnltbare Stoffe 490 6 75 lO "

Jtinglings - Ülster 27 ° ° 8603 48 ° °

Jünüiings . AnzügeÄ283C35cc8950

Damen - Ueberziehblusen wÄ' b : 725

Verkauf nur soweit Vorrat — Mengenabgabe « orbehalten Damen - Sporiwestenu big.
reineWölls, < | 75n75i250

Hemdbluse o * 5 a "
hellen und donslen Binmwollflanell

. . . . .

mm

Jumper a50 r » o
• warmem Vtdourabarchent

. . . . . . .

w #

J Ultl { 381 * aus reinwollenem Popelin ,
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. . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . .

■ «

Unterrock gut «- , o75 S90
warmera Halbtncb

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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. . . . .
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blauem r. inwollenen Cheviot • » mm

Mantel i a
mit Plüschbesats . . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . . . .

. . . . . .■ "
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etoffe , mit Pelzkragen u. - Mtnschett Äi #

75

50

Wintermintel
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. . . . . . . . .

. . . .

. . . . . . . . .

.

. . . . . . . .
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Anzüge�n�ÄÄ 1050 1250 1450

Damen - Jnmper Ä�' &big , - / . Am 1653

Trikotagen
Herren - Hemden normtituMg , s Grössen 2�

Herren - Hosen pria «, w«ngemi «>ht

. . . . . . .

325

Herren - Hemden wongemisaht . . 390

Herren - Unterjacken 425

Herren - Hosen warm gefüttert , 3 Grössen . . 4" �
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In prossei * AuswpM

Handschuhe
Damen - Handschuhe 95 ? .
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. . . . .
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: 5o
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I25
Herren Scliweisssocken JÄ 65 m.
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aus warmen Barcbenistoffen , durchweg I mm

Rinder - Mäntel r�Ä�75
modern gat niert , 45- 60 cm lg. , 45 cm lg.
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mehr
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Allee
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Mödte - üflntelÄ
Flau. - chstoff , färb . Paspel ung, 60 cm lg.

KiiDÄan- flnzOjesK .
u. melierte feste Stoffe , 2-8 Jahre , 2 J. ca.

9
8

75 Jede
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7SP1 .
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75 Jede
weli . Gr.
TOP: .
niohr

Sonderangebot !
75 . - 85 . - 100 . -

Verwendung nur baltbarer Slofie und
Zutaten . Garantie für beste Paßform

Herren ultnabenGarder obe
Sport - und Berufskleidung
Gummi - und Lodenmäntel

J . Ilaer , Berlin N. , Badslr . 26
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CAMNiTZER
Sc ö auser Allee 82 1,
X' Ji Hn' erj ' indbV . Nordri * g

jrJLta i, «iiff. Gasäi

r Isulias 5 «
idnrna Fllle beit. j : «irda . dDiotasllurtHrirrfolge.
Zritve », all blimiii , irstt . empfahlen .
mmmtnk W. Hl . H m&i ( Ml

Hosen Hosen
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Rügenei Str . 25 inahe Gesu. idbr .
Blauer Laden - F. ihrpcld ? rßütp
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lier £
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Aus aftent Zeug
ein neu Gewand ?

Nimm die

zur Hand !

3o Pfennig Jas Heft , mit SJnirrmuster 4o Pfennig

Zu beziehen durch die Ausgabestebfen una

Botenfrauen des Vorwärts .

' ahne l . a�Teilzaliliiiia

Zi eestatiet b „l Ama I u. »öcheutl . Abzah un� von
I G. - M, an. Echte Goldkronen v 8 G. - M an. rtatz -
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3 0. - M an. Zahnr . mit Betäub IG. - M. , b Bestellg .

von Gebissen gratis Rat und Munduntersuchune «ratis .
> Jahre weitgehende Garantie . Leber 2a0<i0 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert
Ecke Schön¬
hauser Allee .HalvaniJaiizlgeiStrat .

Vorzeiger 100n Rabalt .
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